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Erscheinungsdatum: 1. Juli 2020  
  
Vor dem Beschluss im Bundestag 
 
Die Idee der Grundrente ist gut – aber ihre Umsetzung nicht  

 
 
 
Bild:  
Ein Rentnerpaar sitzt auf einer Bank (Archiv). Foto: 
dpa/Stephan Scheuer 
 
 
 
 

 
 
Meinung  
 
Berlin:  
Die Grundrente ist in ihrem Kerngedanken eine 
staatliche Leistung, die nur zu begrüßen ist. Ihre 
Ausführung, wie sie am Donnerstag im 
Bundestag verabschiedet werden soll, ist leider 
Murks. 
 
von Eva Quadbeck 
Stellvertretende Chefredakteurin 
 
Lesen Sie jetzt die aktuellste Ausgabe unserer Zeitung digital! 
 
Wenn man in einem politischen Lehrbuch erklären wollte, wie es passieren kann, dass lange 
diskutierte Projekte am Ende teuer und wenig zielgenau sind, könnte man die Grundrente 
als Paradebeispiel anführen. Im Kern ist die Grundrente eine sehr gute Idee: Sie soll dafür 
sorgen, dass wer in seinem Leben viel gearbeitet hat – im Angestelltenverhältnis sowie bei 
der Fürsorge für Kinder oder pflegebedürftige Angehörige – im Alter besser dasteht als jene, 
die nicht so fleißig waren. Da Geringverdiener und meist Frauen, die viel Familienarbeit 
geleistet haben, mit ihrer gesetzlichen Rente oft nicht über das Niveau der Grundsicherung 
hinauskommen, sollen sie einen Aufschlag auf die Rente erhalten. Soweit die Theorie. 
 
Um mit einer solchen Rente wirklich den Richtigen zu helfen, geht es nicht ohne Regeln. Im 
Gesetzgebungsverfahren hat die große Koalition auf Druck der SPD aber leider das 
Augenmaß verloren. Selbstverständlich hätte bei der Beurteilung, ob ein Senior Anspruch 
auf die Grundrente haben sollte, zwischen Vollzeit- und Teilzeitarbeit unterschieden werden 
müssen. Auch hätte es selbstverständlich sein müssen, Einkommen und Vermögen zu 
prüfen. Nun wird immerhin das Einkommen geprüft.   
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Weil man sich gescheut hat, die Grundrente als Sozialleistung zu deklarieren, was sie 
aber ist,​ muss nun die Rentenversicherung die gesamte Bürokratie schultern. 
 
Die Entscheidung, der Rentenversicherung alles aufzubürden, wird wiederum zu 
Enttäuschungen bei den Anspruchsberechtigten führen. Inzwischen ist klar, dass ab 
Inkrafttreten der Grundrente am 1. Januar 2021 die möglichen Bezieher bis zu zwei Jahre 
auf die erste Zahlung warten müssen. Das ist nicht zumutbar. 
 
Ein Kerngedanke der Grundrente, die schon seit rund zehn Jahren wechselweise als 
Lebensleistungs- und Solidarrente diskutiert wird, ist der Schutz vor Altersarmut. Diese Idee 
erfüllt das Modell, das am Donnerstag im Bundestag verabschiedet werden soll, nur bedingt. 
 
Ein großes Problem ist, dass die Grundrente zwar bei der Rentenversicherung verankert ist, 
aber ihre Systematik völlig sprengt. ​Im System der Rentenversicherung wäre es besser 
gewesen, auf Antrag der möglichen Bezieher, die mit geringen Löhnen überwiegend 
in Vollzeit gearbeitet oder entsprechend Familienarbeit geleistet haben, die 
vorhandenen Rentenpunkte höher zu werten. 
 
Der Zug ist abgefahren. Erschwerend kommt hinzu, dass nach wie vor die Finanzierung 
ungeklärt ist und die Regierung in Corona-Zeiten, da die Neuverschuldung ohnehin durch 
die Decke geht, es nicht mehr so genau nimmt. ​Das ist aber ein Fehler. 
 
 
 

 


